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220 . Amts - und Auzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw. 88 . Jahrgang.

Lrlchelnungsweise : 8mal wöchentlich. Anzeigenpreis : Im Oberamts¬
bezirk Talw für die einspaltige BorgiSzeile 10 Pfg .. außerhalb desselben 12 Pfg .,
Reklamen 25 Pfg . Schluß für Jnseratannahme 10 Uhr vormittags . Telefon S.

Samstag , den 20 . September 1913.
Bezugspreis : In der Stadt mit Trägerlohn Mk. 1.25 vierteljährlich , Post-
LezugSpreiS für den OrtS - und Nachbarortsverkehr Mk. 1.20, im Fernverkehr
ML. 1.30« Bestellgeld in Württemberg 30 Pfg ., in Bayern und Reich 42 Pfg-

Was kostet und was leistet die Kirche?
6p. Unter dieser Ueberschrift erschien in Nr . 207

des Calwer Tagblatts ein Artikel , der auf Grund einer
Angabe des bayrischen statistischen Amts , nach der in
Bayern Stiftungen in Höhe von 719 Millionen Mark
für die Kultuszwecke der beiden Konfessionen bestehen,
des „Kirchenvermögen" in Deutschland auf „ruhig 3
Milliarden Mark " angibt . Diese Schätzung, so schreibt
die Evg . Pressekorr. dazu stimmt deshalb nicht, weil in
Bayern , das bis vor kurzem keine Kirchensteuer hatte,
das fundierte Kirchenvermögen höher als in andern
Ländern ist. Zudem wäre es, auch wenn sie richtig
wäre , völlig irreführend , obige Summe schlechtweg„Kir¬
chenvermögen" zu nennen . Die Kirche besitzt überhaupt
nichts, oder wenig in dem Sinne , wie ein Privatmann
etwas besitzt, der über seinen Besitz nach freiem Er¬
messen verfügen kann. Alles Vermögen der Kirche ist
mit moralischen oder gesetzlichen Verpflrcytungen be¬
lastet , z. V. für Kirchengebäude' und Personalaufwand,
für Armenzwecke, Witwen - u. Waisenpflege , Erziehung
verwahrloster Kinder u. dergl .; es wächst also nicht als
totes Kapital an . Die Kirche verwaltet es nur , sie
„besitzt" es höchstens auf dem Papier . Wenn eine ge¬
naue Statistik , die, falls sie möglich wäre , auch von
kirchlicher Seite nur freudig begrüßt werden könnte,
auch Milliarden ergeben sollte, so ist das kein Vermögen
„zur toten Hand ", sondern ein Vermögen in lebendigem
Fluß . — Völlig unbegründet ist ferner die Behauptung:
„während die bescheidenste Aktiengesellschaft über die
Verwendung privater  Kapitalien öffentlich
Rechnung legen müsse, gebe die Kirche keine Rechnung
über ihre durch Steuer erhobenen öffentl . Gelder . Aus
unschwer zu erklärender Scheu halte man sogar alle
Statistik vor der Oeffentlichkeit zurück." Die kirchliche
Finanzverwaltung braucht die Oeffentlichkeit keines¬
wegs zu scheuen. Tatsächlich wird auch nichts in ihr
der geordneten öffentlichen Einsichtnahme entzogen, und
nur demagogischeBlindheit und völlige Unkenntnis des
kirchlichen Lebens kann einen derartigen Verdacht aus¬
sprechen. Jede Kirchengemeinde beschließt durch ihre
geordnete Vertretung , den Kirchengemeinderat , die Höhe
der Steuer nach Maßgabe Bedarfs ; dieser Steuer¬
beschluß unterliegt , um vollstreckbar zu werden , der Prü¬
fung der Eemeindekollegien , sowie der Genehmigung
der kirchlichen Aufsichtsbehörde und der Regierung . Und
nachher wird die etatsmäßige Verwendung der Steuer¬
gelder wiederum genau kontrolliert . Der Etat , sowie
die gestellte Rechnung werden eine bestimmte Zeit zur
öffentlichen Kenntnisnahme aufgelegt , so daß also von
irgend welchen Dunkelheiten nirgends die Rede sein
kann. — Daß in W ü r t t emb e r g auf Grund des von
den Landständen beratenen Hauptfinanzetats die Pfar¬
rer vom Stat besoldet und die kirchlichen Gebäude teil¬
weise von ihm unterhalten werden, ist übrigens keines¬
wegs, wie der Verfasser zu glauben scheint, eine frei¬
willige Leistung des Staats , sondern beruht auf einer
mit der Einziehung des alten Kirchenguts übernomme¬
nen Verpflichtung . — Und nun was leistet die
Kirche?  Als Einziges weiß der Verfasser jenes Ar¬
tikels anzuführen , „daß ein Hauspflegeverein in Berlin
135 „Diakonissinnen " unterhalte , während dort 244
evangelische Geistliche amtieren . Daraus — so heißt
es wörtlich weiter — scheint doch hervorzugehen , daß
die Selbstverwaltung der Städte die soziale Wohlfahrts¬
pflege der Kirche weitaus überflügelt hat ." Die Logik
dieser Sätze verstehen wir offen gestanden nicht; es
ist auch im Grunde schade, daß .der Anonymus nicht so
konsequent und beschlagen war , auch die 135 Diakonissen,
die ja nicht direkt von der Kirche unterhalten werden,
>wch vollends zu streichen und zu sagen, die Kirche leiste
für ihre großen Einnahmen überhaupt nichts. Es wäre
damit allerdings auch die ganze Oberflächlichkeit eines
derartigen Rechenverfahrens zu Tage getreten . Wo
ließen sich geistige Einflüsse überhaupt mit Zahlen mes¬
sen? Damit jedoch die Zahlen , die nun einmal für
Manchen das Einzige sind, was Beweiskraft hat , nicht
ganz fehlen, so seien wenigstens einige Werke angeführt.
Neben den unmeßbaren geistigen Einflüßen dürfen als

Früchte dieser kirchlichen Arbeit doch wohl alle Werke
freiwilliger kirchlicher Liebestätigkeit bezeichnet wer¬
den. Allein in Berlin wirken z. B . nicht nur jene 135
Schwestern des Hauspflegevereins , die der Artikel auf-
sührt , sondern dazu noch 1260 Diakonissen. Die Zahl
der Diakonissen aller deutschen Anstalten , welche dem
sog. Kaiserswerther Verband angeschlossen sind, beträgt
auf 6500 Arbeitsfeldern : 17 661; dazu kommen 4803
Schwestern anderer kirchlicher Verbände . 3388 Diako¬
nen stehen als Gemeinde- und Krankenpfleger , als Hel¬
fer an Anstalten , Herbergen , Fürsorgehäusern usf. 460
Herbergen zur Heimat gewähren jährlich 2>- Millionen
Schlafnächte, davon 540 000 völlig unentgeltlich . Die
innere Mission erzieht im Auftrag des Staates gegen
eine minimale Entschädigung in ihren Anstalten 12 000
Fürsorgezöglinge , für deren Unterhalt eigentlich der
Staat zu sorgen hätte . — Allein in Württemberg
haben im Jahr 1912 1446 Schwestern im ganzen 135 505
Kranke verpflegt ; 60 Pflege - und Fürsorgeanstalten be¬
herbergen ca. 6000 Pfleglinge . 3000 persönliche Kräfte
stehen als Anstaltsleiter , Hilfs - und Pflegekräfte in
Württemberg im Dienste der christlichen Liebestätig-
keir. Dabei ist von der kirchlichen Fürsorge für die Ver¬
krüppelten , Siechen. Epileptischen, für entlassene Gefan¬
gene und Entgleiste , Trinker und Gefährdete usw. noch
gar nicht die Rede, ebensowenig von den Summen , die
die Kirche für Arme , Witwen - und Waisenpflege und
dergl . jahraus jahrein aufwendet . Das alles sind Ar¬
beiten , die mit viel Aufopferung und Hingabe geleistet
werden , ohne daß in der Oeffentlichkeit Aufhebens da¬
von gemacht wird ; wer sie wirklich kennt — und nur
der hat ein Recht, darüber zu urteilen — wird nicht
den Eindruck haben , daß die Arbeit der Kirche umsonst
geschehe. Was die Kirche leistet, würde in seiner ganzen
Bedeutung sofort ins Licht treten , wenn diese Leistun¬
gen eines Tages plötzlich verschwänden.

Bom sozialdemokratischen Patteitag.
v.

Jena , 19. Sept . Der gestern mitgeteilten Resolution
Wurms zur Steuersrage  setzte der Luxemburg-
Flügel eine radikalere Eegenresolution entgegen , in der
behauptet wird , alle öffentlichen Steuern im heutigen
Klassenstaat, ob formell auf den Besitz oder auf den
Arbeitsverdienst gelegt, ob als sogenannte direkte oder
indireke Steuer erhoben, würden in letzter Linie von
den arbeitenden Klassen aufgebracht, da diese es seien,
die in der heutigen Gesellschaft allen gesellschaftlichen
Reichtum schafften. — Eine revisionistische Resolution
verlangt uneingeschränkte Anerkennung der Haltung der
Reichstagsfraktion zu den beiden Besitzsteuergesetzen. —
Dr . Südekum  hielt das Korreferat zur Steuerfrage,
das er in außerordentlich geschickter und gewandter
Weise dadurch vertiefte , daß er die Haltung der Reichs¬
tagsfraktion bei der Deckungsfrage als eine wichtige
Etappe auf dem Wege der Entwicklung von den rein
politischen Steuern zu den sozialgerechten Steuern schil¬
derte . Die große Mehrheit der Versammelten spendete
der Mündigen Rede stürmischen Beifall . 52 Wort¬
meldungen zur Debatte liegen vor . Es soll immer ein
Redner für und einer gegen die Wurmsche Entschließung
sprechen. Rosa Luxemburg schlug wieder die radikalsten
Töne an . Dann begründete Dr . David die Resolution , die
der Reichstagsfraktion das Vertrauen aussprechen sollte.
Eine aufsehenerregende Wendung nahm die Debatte,
als Molkenbuhr einen Brief Bebels  verlas , den
dieser kurz vor seinem Tode geschrieben hatte und aus
dem hervorgeht , daß die Taktik der Mehrheit der
Fraktion bei der letzten Steuervorlage dieselbe sei, die
sie seit 1893, also seit einer Zeit , wo der Revisionis¬
mus noch nicht „erfunden " war , geübt habe. Und wei¬
ter geht daraus hervor , daß gerade die Genossen, die
am eifrigsten gegen die Haltung der Reichstagsfraktion
angehen, vor Jahren denselben Standpunkt vertreten
haben . Schließlich, nach einer Rede Dr . Franks , be¬
tonte sogar Dr . Liebknecht, daß er in der Steuerfrage
das Schiff der Radikalen verlasse und zur Resolution
Wurm halten wolle. Diese wurde mit 336 gegen 140

Stimmen dann angenommen,  desgl . mit ungeheu¬
rer Mehrheit die Vertrauensresolution für die Reichs¬
tagsfraktion.

Stadt , Bezirk «nd Nachbarschaft
Calw,  20 . September 1913.

Vom Rathaus.
Oeffentliche Sitzung des Eemeinderats unter dem

Vorsitz von Stadtsch. Conz  am Freitag nachmittag
von 4 Uhr ab. — Anwesend sind 11 Eemeinderäte . —
Der Eemeinderat hat sich zuerst mit einem Rechts¬
streit  zu beschäftigen, daraufhin mit einigen kleineren
angefallenen Beratungsgegenständen . — Der Bauunter¬
nehmer Jakob Schaible , der den Hirsauer Weg ausbaut,
will dort eine Kantine  erstellen . Vom Bezirksrat,
dem das Gesuch schon vorlag , ist die Erfüllung des Ge¬
suchs nicht beanstandet worden ; und der Eemeinderat
befürwortet es. — Der Gemeindeverband  Stat.
Teinach hat an das Oberamt ein Gesuch, betreffend
die Führung der Hochspannungsleitung nach Calw , Hir¬
sau und Ernstmühl eingebracht , das zugleich auch für
den Gemeinderat gilt . Die Leitung erhält die hier schon
bezeichnete Führung , die der Eemeinderat nicht be¬
anstandet . — Statt des Gehilfen Schäberle auf dem
Stadtschultheißenamt ist infolge Stellentauschs Artur
Neu,  bisher am Stadtschultheißenamt Balingen , aus
dem hiesigen Stadtschultheißenamt eingetreten . — Die
7. Klasse des Realprogymnasiums  hat Heuer
die höchst erreichte Besuchsziffer von 8 Schülern . Die
Aussichten aus Steigerung des Besuchs sind nach Aus¬
führungen von E .-R . Vaeuchle  sehr günstige, so-
datz mit einer Eingabe um Belastung dieser Klasse, die
durch Schaffung der Realschule aufgehoben werden sollte,
an die maßgebenden Behörden gegangen werden sollte,
damit der allgemeine Wunsch der Bevölkerung auf Be¬
lastung erfüllt und deren Notwendigkeit nachgewiesen
würde . — Von einem E .-R .-Mitglied wird energisch Be¬
schwerde darüber geführt , das anläßlich der Hunde¬
ausstellung  sehr rücksichtslos mit Geräten u. Räum¬
lichkeiten der Turnhalle umgegangen worden sei. Zum
Büro der Ausstellung sei unberechtgerweise das Neben¬
zimmer der Turnhalle benützt worden und dieses dann
recht verwahrlost zurllckgelassenworden . Ferner sei die
Lohe von den Hunden und mit Papierschnitzeln ganz
und gar verunreinigt worden . Außerdem habe man
die Barren , der Witterung ungeschützt preisgegeben , im
Freien stehen lasten. — Dieser Vorgang wird ein Fin¬
gerzeig dafür sein, daß die Stadt mit der Ueberlassung
der Turnhalle künftig vorsichtiger ' ist. — Gemeinsam
mit dem Vürgerausschuß , von dem 11 Mitglieder sich
eingefunden hatten , beriet der Eemeinderat dann von
abends 6 Uhr ab über die Frage der

Gasversorgung Hirsaus durch Calw.
Stadtschulth . Conz  gab kurz einen Ueberblick über

die Frage und machte die Vorschläge bekannt , die Calw
an Hirsau bei einer am Mittwoch hier stattgefundenen
Versammlung auf dem Rathaus mit den Vertretern
Hirsaus gelangen ließ. Darnach haben die neuerdings
angestellten Berechnungen ergeben, daß Calw für 1 cdm
Gas von Hirsau 15 fordern muß, falls die Leitung
bis zur Ortsgrenze gelegt wird . Im Falle Calw die
Ausführung der Leitung bis zur Gasuhr und den
Gasbetrieb dort völlig aus sein Werk übernimmt , sollen
Hirsau 22 L abgefordert werden bei einer Mindest¬
abnahme von 20 000 cdm jährlich , 21 L bei 25 000 cdm
und 20 L bei 30 000 cbm Abnahme . Unter Zugrunde¬
legung dieser Staffelung hält Calw für Hirsau noch
folgendes Entgegenkommen  bereit : Calw will,
falls eine Differenz zwischen der vertraglichen Mindest¬
abnahme und der tatsächlichen Abnahme zutage tritt,
sich diese Differenz von Hirsau mit nur 10 L pro cbm
bezahlen lasten. Dann soll im ersten Jahre des Be¬
triebs keine Garantie für Mindestabnahme verlangt
werden , erst vom 2. Jahre ab. Während der Bauzeit
will Calw die Anschlüsse von der Hauptleitung zur
Gasuhr , also die Hausanschlüste, kostenlos ausführen,
damit eine Steigerung der Anschlüsse herbeigeführt
wird , später sich Anschließende haben dagegen diese



Kosten zu tragen . (Die Ausführung der Leitung nach
dem 2. Plan kommt lt . vorsichtigem Voranschlag Calw
auf 25 000 -N ). Ein weiteres Entgegenkommen Hirsau
gegenüber würde das Zugeständnis bedeuten , daß in
einigen Jahren , wenn Calw in der Sache einmal festen
Grund unter den Füßen hat , eine Durchprüfung der
Easberechnung auf evtl . Herabsetzug des Easpreises
vorgenommen wird . — Gestern , Donnerstag , berieten
die bürgerl . Kollegien Hirsaus  die Cal-
wer Vorschläge vom Mittwoch . Ihre Stellung
geht dahin : „Die bürgerlichen Kollegien erklären sich
mit der Versorgung Hirsaus mit Gas durch das Städt.
Gaswerk Calw nach dem (oben bezeichneten ) Vorschlag
2 einverstanden . — Siebitten aber , um eine
genügende Anzahl von Abnehmern zu
bekommen , um Ermäßigung der Gas¬
preise von 22,21 und 2 0 ^ umje  1 L.  —
IlO Abnehmer für Kochgas haben sich unterschrieben . —
Die Debatte wurde recht lebhaft geführt ; es wurden
weitere Vorschläge gemacht , (E .R . Eeorgii ) , und
im übrigen recht eingehende Aussprache gepflogen . Es
sprachen vom Eemeinderat  die Herren Baeuchle,
Staudenmeyer , H. Wagner , Dreiß , vom Bürgeraus¬
schuß  die Herren Zahn , Pfrommer , Deyle , Eisenmann,
Dr . Autenrieth . Stadtpfleger Dreher  hatte eine
gründliche Kostenaufstellung , die ins einzelne ging , auf¬
gemacht , die den Debatterednern eine gute Unterlage
für ihre Ausführungen bot . — In dieser Aussprache
spiegelte sich wider , daß Hirsau keinerlei Risiko über¬
nehmen wolle , sonst würde es die Hausanschlüsse selbst
legen , daß aber andrerseits Calw , von dem das Risiko
getragen werden soll , unter keinen Umständen unter
22 heruntergehen dürfe — das war die Meinung der
Mehrheit . Aus dem ablehnenden Verhalten der Hir-
sauer Vertreter dem 1. Plane gegenüber sei ersichtlich,
daß sie die Berechnungen Calws zu Plan 2 doch als
solide anerkennen . — Um aber das Aeußerste zu tun,
unterbreitete Stadtschultheiß Conz  den Vorschlag , von
den drei Stufen (22, 21 und 20 L ) die erste auszu¬
schalten und mit der 2. Stufe zu beginnen : als Ab¬
nahmegrenze 25 000 cdm und 21 ^ als Easpreis usw.
Dann hätte Hirsau den gewünschten Preis von 21
auf den es sich versteift , und nur in seiner Garantie
für die Abnahmesumme wäre es kräftiger herangezogen,
worin aber finanziell keine Gefahr liegt . — Die Mehr¬
heit für prinzipielle Ausführung des 2. Planes , nach
dem Calw die Versorgung Hirsaus mit Gas vollständig
in die Hand nimmt , war vorhanden . Und mit über¬
wiegender Mehrheit ergab schließlich die Abstim¬
mung,  daß Calw auf seinem Preis von 22, 21 und 20
Pfennig beharren soll und die bürgerlichen Kollegien
mit den entgegenkommenden Vertragsbedingungen (der
Vertrag soll auf 25 Jahre abgeschlossen werden ) , wie sie
oben aufgeführt sind , einverstanden sind . Der Vermitt¬
lungsvorschlag des Vorsitzenden war somit erledigt.
Hirsau hat nun nocheinmal das Wort.
— Die Bitte Hirsaus auf Ermäßigung der Skala um
je 1 über die zuerst abgestimmt wurde , wurde abge¬
lehnt , mit 10 gegen 2 Stimmen im Eemeinderat , vom
Bürgerausschuß mit allen Stimmen . — Bei Gelegen¬
heit der Erabarbeiten sollen in den Hirsauer Weg,
bis zur Markungsgrenze etwa , Wasserleitungs¬
rohre  gelegt werden , was 700— 800 -4l Kosten ver¬
ursacht , die verwilligt werden . —

Wie schon der Gemeinderat , stimmt auch der Bür¬
gerausschuß einer redaktionellen Abänderung des K 5
im Vertrag mitdem  E . E . T . bei , in dem ge¬
sagt wird , daß für die Pumpe des Elektrizitätswerks
zur Nachtzeit 3,6 L berechnet werden . Hier soll vor
„zur Nachtzeit " eingeschaltet werden : „in Notfällen " .
Die Sitzung dauerte Uber 4 Stunden.

Die Eisenbahnbauinspektion Calw . Am heutigen
Samstag vormittag wird der Präsident der General¬
direktion der Staatseisenbahnen , v . Stieler,  hieher
kommen und auf der Eisenbahnbauinspektion mit den
zuständigen Stellen hier über die Belastung der Eisen¬
bahnbauinspektion in Calw verhandeln.

scd . Mutmaßliches Wetter . Für Sonntag und
Montag ist immer noch mehrfach bedecktes , jedoch zeit¬
weilig aufheiterndes und trockenes Wetter zu erwarten.

— Ostelsheim , 19. Sept . Ein hiesiger Bürger be - .
merkte seit einiger Zeit , daß ihm aus seinem in der
Nähe des Orts gelegenen Land Kraut entwendet
wurde . Er setzte sich mit dem in Althengstett stationier¬
ten Landjäger Koch in Verbindung , welcher , da der
Täter unbekannt war , den Spürhund des K . Landjäger¬
korps „Max " sich erbat . Derselbe wurde nun gestern
mittag 3 Uhr durch seinen Führer , Landj . Giebler , aus
den Tatort verbracht , nahm an einem Fußtritt des
Täters Witterung und setzte sofort über den am Grund¬
stück gelegenen Bach . Nachdem er einen kleinen Kreis
beschrieben hatte , schlug er den Weg zum Armenhaus
ein und verbellte dort nach Besichtigung der Küche die
Stubentüre zur Wohnung eines von auswärts gebürti¬
gen Taglöhners . — Die Haussuchung förderte das ge¬
stern früh gestohlene Kraut und einige Zwiebeln un¬
versehrt in einem Sack zutage , wegegen sich von den
vor ca . 10 Tagen gestohlenen 12 Krauthäuptchen nur
noch 4 in einem Kinderbettlädchen versteckt vorfanden.
Der Täter hat , als er hörte , der Polizeihund habe seine
Spur entdeckt , nach vorherigem Leugnen , den Diebstahl

! eingestanden . Es kann hier nicht unerwähnt bleiben,
! mit welcher Ruhe und Sicherheit Landj . Giebler und
: sein Spürhund Max miteinander gearbeitet haben.

Neuenbürg , 20 . Sept . In Birkenfeld brannte
die mit Heu und Streu gefüllte Scheuer des
Straßenwarts Esche vollständig nieder . Der Ab-

^ gebrannte ist sehr nieder versichert . Die Brand-
Ursache ist unbekannt.

Württemberg.
Die Vernehmung Wagners.

Vaihingen a. E., 20. Sept . Die Vernehmungen
Wagners ergeben ein immer deutlicheres Bild davon,
mit welch klarer Ueberlegung der Massenmörder zu
Werke ging . Nach dem Mord in Degerloch entfernte
er sich mit den Handwerkszeugen im Handkoffer , das
Fahrrad vor sich herschiebend von zu Hause . Das Fahr¬
rad ließ er als Passagiergut nach Ludwigsdurg be¬
fördern , während er den Koffer mit dem Werkzeug in
den Eisenbahnwagen nahm . Nach seinem Besuch in
Eglosheim fuhr er mit der Bahn nach Bietigheim , wo
er . ohne eine Spur von Aufregung zu zeigen , mit einem
Kollegen zusammenkam . An dem Rad ließ er noch die
Rücktrittsbremse in Ordnung bringen , die etwas defekt
war . Alsdann fuhr er nach Eroßsachsenheim und von
da nach Untermberg und Bissingen , um den dortigen
Enzübergang zu besichtigen . „Denn, " sagte er , „ich
hatte doch mit der Möglichkeit zu rechnen , daß ich auf
meiner Fahrt von Mühlhausen nach Eglosheim ver¬
folgt werde und mußte deshalb die Enz-
übergänge genau kennen ." Dann ging er
wieder zurück nach Eroßsachsenheim und von da über
Berkheim , Vaihingen Stadtbahnhof , Kleinglattbach , Il¬
lingen auf die Anhöhe vor Mühlhausen . Dort sprang
er vom Rade , um sich für die Ausführung der Tat vor¬
zubereiten . Währenddessen kam ein Mann vorbei , der
ihn etwas fragte . Er gab ihm zur Antwort : Das Rad
gehört mir ; er soll seinen Weg gehen . Wenn der
Mann ihn , so sagte er , länger belästigt hätte , hätte er
ihn unbedingt erschießen  müssen . Er ließ
Rad und Rucksack liegen und machte sich an die Telefon¬
leitung . „Aber, " so sagte er wörtlich : „Ich hatte meine
Kräfte überschätzt . Mit Klettern kam ich nicht hinauf
und mit dem Bohren und dem Einschlagen von Kloben
hätte ich zu viel Zeit verbraucht . Da mir nun das
Durchfeilen der Leitung mißlungen war , konnte Mühl¬
hausen Vaihingen telephonisch um Hilse rufen und da¬
mit war mir auch der Rückweg über die Jllinger-
straße abgeschnitten , da auf diesem die Vaihinger Feuer¬
wehr kommen mußte . Dann sah ich auf meine Uhr.
3 Uhr 33 wußte ich, daß in Mühlacker ein Schnell¬
zug wegfährt , mit dem ich nach Ludwigsburg fahren
konnte . Aber Zeit hatte ich keine mehr zu verlieren.
Deshalb mußte ist so rasch als möglich hinein in den
Ort und meine Tat ausführen , wenn ich zur rechten
Zeit nach Eglosheim kommen wollte ." In welch raffi¬
nierter Weise Wagner den Plan durchgedacht hatte,
geht auch daraus hervor , daß er vor etwa einem Jahr
auf dem Degerlocher Schießplatz seine Pistolen erprobte.
Dabei fand er , daß die Feder , welche die Patrone von
unten her in den Lauf einführt , dem Einschieben des
Ladestreifens Widerstand entgegensetzte . Er kam darum
auf die Idee , auf allen Ladestreifen die zehnte Patrone
zu entfernen und nur 9 darin zu lasten , weil so das
Laden schneller vor sich ging . Wagner sagte weiter:
Wenn ihm das Mißgeschick nicht passiert wäre , daß er
in Mühlhausen in der Aufregung beide Pistolen abge¬
schossen hätte , so wäre ihm jedenfalls auch sein Plan ge¬
lungen und er hätte auch Eglosheim so betroffen , wie
es nach diesem Plan festgesetzt gewesen war.

Stuttgart , 19. Sept . Die bürgerlichen Kollegien
haben in ihrer gestrigen Abendsitzung beschlosten , aus
den Kreisen der Bürgerschaft ein besonderes Komitee
zur Unterstützung der Jahrhundertfeier der Völker¬
schlacht bei Leipzig einzusetzen und diesem aus den Mit¬
teln der Stadt 3000 -4t zuzuschietzen, sowie die Kosten
für die Höhenfeuer aus städtischen Mitteln zu be¬
streiten . Die Sozialdemokratie hat gegen den Antrag
gestimmt . — Es kam auch die Frage der Unterstützung
der Veteranen zur Behandlung und dabei wurde ein
Antrag angenommen , wonach den Veteranen von 1870
und von 1866 eine jährliche Unterstützung von 60 Mark
verwilligt wird . Es wird dabei vorausgesetzt , daß die
alten Krieger nicht mehr als mit 1200 -4l zur Einkom¬
mensteuer veranlagt sind, und mindestens ein Jahr in
Stuttgart wohnen . Die Stadt verausgabt mit dieser
Verwilligung eine Summe von jährlich 30 000 -4t.

Stuttgart , 19 . Sept . Der württembergische
Finanzminister von Eeßler hat , wie der Reichsan¬
zeiger meldet , den Roten Adlerorden I. Klaffe , der
badische Finanzminister von Rheinboldt den Kro¬
nenorden I. Klaffe verliehen erhalten.

Plochingen , 19 . Sept . Der Eemeinderat hat
beschlossen , die hiesigen Schutzleute , wie in Stuttgart,
mit Revolvern zu ihrer und der allgemeinen Sicher¬
heit auszurüsten.

Vom Bodensee , 20 . Sept . Ein noch in jugend¬
lichem Alter stehender Saccharinschmuggler wurde,
als er seine süße Last über den Rhein gebracht hatte,
von einem Erenzaufseher auf der Gemarkung Woll¬
matingen ertappt . Der Schmuggler entledigte sich

schnell seiner Oberkleider , sprang in den Rhein un^
suchte schwimmend das Schweizer Ufer zu erreichen.
Er versank jedoch in den Fluten und ertrank , ohne
daß man ihm zu Hilfe kommen konnte . Wie aus
den Papieren zu ersehen war , handelt es sich um
einen Bäcker aus Paffau mit Namen Schillinge ! .

A»s Well - «d Zeit.
Eine Skandalaffäre in Breslau.

Breslau , 19. Sept . Zu einem Aufsehen erregenden
Skandal scheint sich die Sittlichkeitsaffäre auszuwachsen,
als deren erstes Opfer ein hies . Badeanstalts -Besitzer
vor einigen Tagen , wie bereits kurz gemeldet , Hand an
sich gelegt hat . Es handelt sich um eine ganze Reihe
älterer , besser situierter Herren , die mit Schulmädchen
unter 14 Jahren in unerlaubtem Verkehr standen . Auf
Veranlassung der Kriminalpolizei sind in dieser An¬
gelegenheit bis gestern neun Verhaftungen vorgenom¬
men worden . Drei weitere Festnahmen sind im Laufe
des heutigen Tages erfolgt . Da die in die bedauer¬
liche Affäre Verwickelten sich sämtlich in pekuniär siche¬
rer Position befinden , haben die Familien hohe Kau¬
tionen angeboten , jedoch scheint es fraglich , ob die Po¬
lizei sich bei der Schwere der Vergehen auf die vor¬
läufige Haftentlassung einlassen wird . Die beteiligten
Schulmädchen sind in Fürsorgeerziehung gegeben wor¬
den . Die Eltern haben offenbar von dem Treiben ihrer
Kinder Kenntnis gehabt , und es nicht nur geduldet,
sondern auch gefördert . ( !) Die Mädchen sind halbe
Tage und halbe Nächte dem Hause fern geblieben , neu
eingekleidet worden Und haben viel Geld nach Hause
gebracht , sodaß die Eltern wohl wissen mußten , woher
die Kinder die reichen Mittel nahmen . Die Eltern
hätten sich, falls dies zutrifft , schwerer Kuppelei schuldig
gemacht . Auch sollen mehrfache Erpressungen vorgekom¬
men sein . Unter den Verhafteten befindet sich auch . ein
angesehener Breslauer Zahnarzt und ein Bäckermeister,
der sich heute mittag erschaffen hat.

Die Cholera.
Belgrad , 19 . Sept . Nach der amtlichen Cholera¬

statistik vom 16 . September für ganz Serbien sind
von den früheren Erkrankten 180 geheilt und 194
gestorben . Es bleiben also noch 632 Kranke.

Siickingen , 19 . Sept . Der Regimentsadjutant
des Feldartillerieregiments Nr . 50 stürze aus dem
Manövergelände in einer benachbarten Gemarkung
mit seinem Pferde und erlitt einen Achsel - und
Armbruch . Desgleichen wurde bei einer Pferdere¬
vision ein Artillerist vom Hufe eines Pferdes der¬
art getroffen , daß er bald darauf starb.

Hamburg , 19 . Sept . Wegen Handels - und
Konkursverbrechens und Unterschlagung wurden
heute die beiden Direktoren der Hanseatischen Bank¬
aktiengesellschaft Kramer von Klausbruch und
Büthe verhaftet . Die Bücher und vorhandenen
Sachen wurden beschlagnahmt und das Geschäfts -
lokal amtlich geschlossen . Von den gezeichneten
Aktienkapital von 2 /̂- Millionen Mark ist nichts
mehr vorhanden ._

Vermischtes
Schwäbische Gedenktage . Am 17. September 1550

wurde in Schorndorf Martin Aichmann geboren , ein
ausgezeichneter Rechtskundiger , der als Geheimer Rat
in sächsischen Diensten am 16. Januar 1616 zu Dresden
starb . — Am 18. September 1766 ist als Sohn eines
Chirurgen in Schorndorf geboren der Buchhändler Joh.
Philipp Palm , der auf T ^tzhl Napoleons zu Braunau
am 26. August 1806 hingerichtet wurde . — Am 19. Sept.
1849 wurden in Tettnang durch eine Feuersbrunst 25
Gebäude zerstört . - - Am 21. September 1540 gingen
in Tübingen 69 Häuser in Flammen auf . — Am 22.
Sept . 1547 ist zu Erzingen OA . Balingen der bekannte
Dichter und Philolog Nikodemus Frischlin geboren . Er
war zeitweise Professor in Tübingen und starb am 29.
November 1590 , als er bei dem Fluchtversuch aus dem
Kerker zu Hohen -Urach zu Tode stürzte . — Am 24. Sep¬
tember 1796 verjagten die Bauern von Aufhofen und
von Langenschemmern OA . Biberach die ihnen zur Ein¬
quartierung geschickten Franzosen und töteten 2 Mann.
Nur mit vieler Mühe konnten beide Orte vor der Ein¬
äscherung gerettet werden.

Bebels Vermögen . „Figaro, , und „Journal des
„Bruxelles " erhalten aus Zürich die Mitteilung , daß
der verstorbene Führer der deutschen Sozialdemokratie
August Bebel ein Vermögen von 937 500 Franken hin¬
terlassen hat . Die Erben Bebels mußten beim Züricher
Steueramt die notwendigen Erklärungen abgeben . Das
von Bebel (unterlassene Vermögen stammt wohl zum
größten Teil aus der Erbschaft , die Bebel i . I . 1903
von dem in einer Irrenanstalt verstorbenen vorm . bayr.
Leutnant Kollmann (400 000 -4l) gemacht hat.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A . Oelschläger ' schen Buchdruckerei

Reklameteil.
Ein Schuhgeschäft, wo reiche Auswahl für Stadt und

Land, vom einfachsten Arbeitsschuh bis zur elegantesten
feinsten Aufmachung in jeder Preislage geboten ist, finden
die Leser in Gayde 's Schuhwarenhaus in Pforzheim
nahe beim Marktplatz. Dort finden auch die militärpflichtigen
„Freiwilligen " und „Unfreiwilligen" für ihren bevorstehenden
Bedarf das vorschriftsmäßigeSchuhzeug.



Amtliche und Privatanzeigen.

Aufgebot.
Der Bauer Johannes Erhardt  in Holzbronn hat das

Aufgebot eines über die im Grundbuch der Gemeinde Holz¬
bronn H. 16 Abt . III Nr . 6 eingetragene , jetzt in das Heft
369 III 1 übertragene Hypothek vom Erundbuchamt Holzbronn
am 23. Sept . 1902 ausgestellten Hypothekenbriefs , wonach der
Antragsteller dem Darlehenskassenverein Holzbronn e. E . m.
u. H. wegen eines Kaufschillings von 285 ^ zu 5 °/-> ver¬
zinslich die Grundstücke k . Nr . 1584 u. 1587 verpfändet hat,
beantragt . Der Inhaber der Urkunde wird aufgesordert,
spätestens in dem ans Donnerstag,

den 8ten Januar 1914, vormittags 9 Uhr
vor dem Unterzeichneten Gerichte anberaumten Aufgebots¬
termine seine Rechte anzumelden und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Krastloserklärung der Urkunde erfolgen wird.

Calw , den 18. September 1913.
König !. Amtsgericht:

Oberamtsrichter : gez. Hölder.

HH Affaltrach —Ostelsheim , den 19. Sept . 1913.
Danksagung.
Mr die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme von nah und fern, die wir beim
Hinscheiden unseres lieben , unvergeß¬
lichen Vaters , Groß- und Schwieger¬
vaters

Jakob Gehring
frühem Adlerwirt in Ostelsheim

erfahren durften , sowie die vielen Blumenspenden,
wofür wir uns im Einzelnen nicht überall bedanken
können, sprechen wir unseren tiefgefühltesten , herz¬
lichsten Dank aus.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
der Schwiegersohn:

Schultheiß Krämer in Affaltrach.

Wegen des Fackelzuges am 18. Oktober
zur Jahrhundertfeier

Besprechung
am Sonntag, den 21. September, ISIS nach¬
mittag 2 Ahr bei der Turnhalle. Sämtliche
Fungmannnenhaben zu erscheinen. Nicht Er¬
scheinende und solche, die sich nicht bei den
Herren Gruppenführern entschuldigt haben, wer¬
den von der Liste gestrichen. Dolle Ausrüstung

(Armband, Werkzeug, Zelte, Kochgeschirrr rc) ist anzulegen.
Der Ausschuß.

>28 sn * ,

Gcncral -Vcrsammlung
am Sonntag, den 28. September,

nachmittags 1/28  Ahr , im Gasthof „zum Lamm"  in Calw.
Tagesordnung:

Kassenbericht. — Neuwahlen.
— Einziehen der Beiträge. —
Aufnahme neuer Mitglieder.

Um zahlreiche Beteiligung auch derjenigen Kameraden, welche noch
nicht Mitglied der Vereinigung sind, bittet der Ausschuß. Die Aus-
fchußsttzung findet um2 Uhr statt.

Preist.SMeuW KWMeck
Gewinnlisten HI. Klaffe sowie

Erneuerungslose IV. Klaffe
Lönnen abgeholt werden..

Kgl . Württ . Lotterieeinnahme:
Stellvertreter: Leopold Lutz, (Creditbank.)

ÄlWeraler Verein.
Dienstag, den 23. ds.» Mts.»

abends '/-9 Ahr,
Monatsvers ammlung

im Waldhorn.
_Der Ausschuß.Mgerverein

Calw.
Montag, den 22. Sept., abends

8 Uhr,

Versammlung
im „Scharfen Eck".

Zu zahlreichem Erscheinen ladet
freundlich ein

Lrr Ausschuß.

Hirsau.
Am Dienstag,

den 23. Sept ., abd.
8 Uhr, beginnt ein

Tanzkurs
im Easthof z. Hirsch
u. Lamm.

Anmeldungen nimmt ent¬
gegen W . Diebel.

2400 IM.
auf I. Hypothek von pünklichem
Zinszähler aufzunehmen gesucht.

Näheres zu erfragen bei
Eemeindepfleger Fuchtmann,
_Teinach ._

Gesucht wird auf I. oder mitte
Oktober ein fleißiges, ehrliches

Mädchen
nicht unter 16 Jahren für kleine
Haushaltung. Wo, sagt die Ge-
schäslsstelle ds. Bl._

Gesucht wird auf 1. Oktober ein
fleißiges, braves

MSäikell,
das schon in besserem Hause gedient
hat, nicht unter 16 Jahren. Zu er¬
fragen in der Geschäftsstelle ds. Dl.

Fleißiges

Mädcheu,
welches gut kochen kann, und ein
solches von 15—16 Jahren zum
Anlernen für Küche und Wirtschaft

gesucht.
Saalbau „Burg Rabeneck",

Pforzheim -Weißenstein Tel .704

ZÄzlöhM
sosoü gesucht

MePwsichg.̂ '-'"' H°"".'gleichv.welch.Stan-
Alwntill ' desd.Landlt. kenn.
LigtUtUt. als Bertauenspers.

gei. Außer mtl. 150̂ L hohe Proo.
Off. „Existenz 150".HalleS .II.117

ückler, Sack lledenre».
Morgen Sonntag , 21. d. Mts.

- Große

TuzdÄWlg
verbunden mit

Netrelsuppe
wozu höflichst einladet O. Bott.

Prima Streichmusik, (ff. Parkettboden).

Morgen Sonntag findet

Tmz-llntttWtliuß
statt im Gasthaus zum Lamm,  wozu
freundlichst einladen.

Tanzlehrer 6ri » vo » »1iLo.
Blechmusik.

Am Sonntag , den 21. September , findet im Gasthaus
,zum Hirsch«

statt, wozu freundlichst einladen
- 0 . Kusterer . s. pro88.

Hoher MeMrdieuft
auch als Haupterwerb für Herren
und Damen durch leichte schriftliche
Hausarbeiten. Näheres kostenlos
gegen 10 Pfg. Rückporto durch:
Er.Porep,Wittenberge,Bez.Pdm.

f
Solider, junger Mann oder Mäd¬
chen wird angenommmen, eventl.

mit Kost.
Näheres in der Geschästsst. d. Bl.

Za verkaufen
LL.4Ziegen.M
drei weiße und eine rehfarbige, ein-
und zweijährig.

Christ . Holzäpfel,
Bad Liebenzeü, Baumstraße.

liefert rasch und in schöner Aus¬
führung die Druckerei ds. Blattes.

Seide Ma
zu Speisezwecken:

Extra Oual. ^ 3 —. I. Qual.
^2 .70
Zu Futterzwecken:

II. Qual. ^ 1.80, III. Qual.
^1 .30.

Gute

Speisekartoffetn
gelbe 2.80.Rotkraut

Rote Rüben
^ >3 —

Gesunde

SpeiseMiebel
^ .4.50.

je1 Zentner empfiehlt und versendet
unter Nachnahme

Landwirt Kimmich,
Kleinsachsenheim.

Wir bringen am nächsten Montag , den 22.
ds . Mts . morgens mit dem V̂ UHr Zug

in die Bahnhof - Restauration Moersch

nach Teinach
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst
einladen:
MUsr mull-uilwis Sctiwarr,

iiexlagea

meaureli deeßre Ick micß. äle
Mnnnr meiner Noilelllllli-anrMW

ersedenrt snrureisen. 8.
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S ( ârl ZieegmüIIen, ^iorikeim s
» OeimiinZstr. 6. — tioIrZartenstr. 5. »

Lussieuera von Nk. 295.00  so.

FZ§

Lo

'S Zo .rr s »

^ D v
c» ^ L.

F -KL!

«V s
v er. ^L> ^ s'kr 81

§ ? iS
.r. «

Oie grösste ^ U8W3KI in

vom einfachsten stärksten

NtlieilRlliiili uml Slielel
bis ru den ele §ante8ten

feinsten Oualitaten
in jeder Preislage

bietet lbnen

Kazsük'8SedudUg-rkll-
ÜM8

veimlinx-
strssse 2

lelepbon 1776.

liefert rasck, billigMi« »,>»»»»»» . , .
» ^ «, »I« I- n und sckon die
A. 0 »I»vkISg »r'»oI>» Suvk-»ruoksi '«« V»I»».

^08. Nogg, psorrlieiiii
Leks kalmliof- u. Wsstl. Karl-rrisl !r.-8tr.

tl !Xl!8göW §t2Nl!e, kttimlmlike!
in reichster̂ usvabl und den verschiedensten

Preislagen.
ke8lecke , Zewölini. unä versilbert.

Komplette Wirtsebsttseinricktun ^en, 8rsu1sus8ls11un §ev.

A pkvrrdnlm.^ieph°niM
NN ^ » > ErWMWW Labnbofstrasse '

Orö 88 te 8 8 pe 2 iä 1bLU 8

Olncker Osmentiüte
l 'S^iick kUnZanZ von Î eulieilen.
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Samstag, Zweites Blatt zu Nr . 220. 20 . September 1913.

Bon der deutschen Nationalflugspende.
Von den im vergangenen Jahre gesammelten 6

Millionen der deutschen Nationalflugspende sind bis
heute nur wenig Gelder unter die deutschen Flieger
verteilt worden . Die Spende war vielmehr bis jetzt in
erster Linie zur Schaffung von Flugstützpunkten und
zur Unterstützung der Fabriken verwendet worden . Erst
neuerdings , angesichts der großen Flüge der Franzosen,
sind für Fernflüge deutscher Flieger eine ganze Anzahl
sehr hoher Geldpreise ausgesetzt worden , um die sich
Flieger auf reindeutschen Flugzeugen bewerben können.
Nicht weniger als 300 000 -K sind zur Verfügung gestellt,
aber die Bedingungen sind nicht leicht zu erfüllen , wird
doch eine Mindestleistung von 1000 Kilometern ver¬
langt , von denen wenigstens 300 Kilometer in gerader
Linie liegen müssen, und zwar müssen die Flüge in der
Zeit von Mitternacht bis Mitternacht ausgeführt sein.
Die Tage sind jetzt schon wieder merklich kürzer, die
Strecke ist lang , und bei einer Stundengeschwindigkeit
von hundert Kilometer ist immerhin eine Flugzeit von
zehn Stunden nötig . Man wird sogar damit rechnen
müssen, daß in mondhellen Nächten geflogen wird . Die
Flüge können außerhalb der Reichsgrengen begonnen
werden , und müssen in der Zeit vom 15. September
bis 1. Oktober ausgeführt werden, für die sechs weite¬
sten Flüge werden verteilt : 60 000 50 000 -K, 40 000
Mark , 25 000 15 000 und 10 000 -K. Gelingt es
einem Flieger , den derzeitigen Entfernungsrekord des
Franzosen Euillaux mit 1400 Kilometern zu Uberbieten,
so wird diesem Flieger ein besonderer Preis von 100 000
Mark zugesprochen. — Es ist überaus erfreulich, daß
durch so hohe Geldpreise endlich einmal der Tatendrang
der deutschen Flieger mehr als seither angeregt wird
und auch das Ausland die deutsche Fliegerei achten
lernen muß. Flieger , Zivil und Militär , suchen sich in
letzter Zeit in Ueberlandflügen zu überbieten , und die
beiden Flieger Stiefvater und Stöffler haben am
Dienstag geradezu glänzende Leistungen gebracht, in¬
dem Stiefvater , der ein Badener und 1890 in Müllheim
geboren ist, von Freiburg bis Königsberg flog und
mehr als 1100 Kilometer zurücklegte, während Stöffler
von Mülhausen aus Warschau erreichte und damit eine
gleichwertige Leistung vollbrachte. Nun muß es den
deutschen Fliegern noch gelingen , den Entfernungs¬
rekord, der seit Jahren ununterbrochen in den Händen
der Franzosen war , an sich zu bringen . — Neueren
Nachrichten zufolge will sich der bekannte württem-

bergische Flieger Hellmuth Hirth  um den 100 000
Mark -Preis bewerben , indem er innerhalb 24 Stunden
die Strecke Paris —Petersburg durchfliegen will.

Zum 50. Todestage von Jakob Grimm.
Am 20. September sind fünfzig Jahre verflossen,

seit Jakob Ludwig Karl Grimm , der große Sprachfor¬
scher, in seinem 78. Lebensjahre die Augen geschlossen
hat . Er war der Bruder des um ein Jahr jüngeren
Wilhelm Karl Grimm , wurde mit diesem 1837 als einer
der bekannten „Göttinger Sieben " seines Amtes an der
Hochschule entsetzt und bekleidete später eine Professur
in Berlin . Wir haben als Württembergs und Deut¬
sche einen doppelten Grund , des trefflichen Mannes zu
gedenken. Für uns Schwaben  hat Jakob Grimm
dadurch eine besondere Bedeutung erlangt , daß er den
Posten eines Bibliothekars an der Privatbibliothek des
Königs Jerome bekleidete, der mit Katharine , der geist¬
und gemütvollen Tochter des Königs Friedrich von
Württemberg , auf Betreiben des Kaisers Napoleon
verheiratet worden war . Nach dem Zusammenbruch
des Königreichs Westfalen folgte Katharine dem ent¬
thronten Gemahl ins Unglück. Sie starb 1835 in ihrem
52. Lebensjahr und wurde in Ludwigsburg beigesetzt.
Auch Jakob Grimm verlor seine Stellung , um freilich
bald wieder einen angesehenen Bibliothekarsposten zu
erhalten . Er wollte , wie er selbst betont , durch seine
Studien und Schriften das Vaterland erheben. Das ist
ihm durch seine bedeutenden Werke, von denen die
„Deutsche Grammatik ", „Deutsche Rechtsaltertümer ",
„Weistümer ", „Deutsche Mythologie ", „Geschichte der
deutschen Sprache" usw. hervorgehoben seien, glänzend
gelungen . Besonders volkstümlich wurde sein Name
durch die zusammen mit seinem Bruder vor 100 Jahren
herausgegebenen „Kinder - und Hausmärchen ", die heute
wohl das verbreitetste deutsche Kinderbuch sind. Auch
die mit seinem Bruder zusammen bearbeiteten „Deut¬
schen Sagen " sind in die Masse des Volkes gedrungen.
Als Jakob Grimm am 20. September 1863 starb und
unter ungeheurer Teilnahme beerdigt wurde , schmückte
sein Grab unter anderen Kränzen auch ein schlichter
Kranz mit der Inschrift : „Dem Freunde der Jugend,
dankbare Kinder ."

Ist das Pferd ein ritterliches Tier?
X.-K. Unsere Dichter pflegen gern das Pferd als

ritterliches Tier zu bezeichnen — z. B . Eerok in seinem
schönen Gedichte: Die Rosse von Eravelotte — und diese

Bezeichnung entspricht sicherlich der allgemeinen Volks-
anschauung. Ich möchte nicht gern in einen falschen
Verdacht geraten und bekenne freudig , daß ich ein großer
Verehrer dieses herrlichen Geschöpfes bin , aber vom
naturwissenschaftlichen Standpunkte aus scheint mir das
Beiwort höchst anfechtbar zu sein.

Zum Begriff der Ritterlichkeit gehört einmal die
Tapferkeit . Mit dieser ist es nun beim Pferd sehr
schwach bestellt. Gewiß gibt es Hengste, die höchst kampf¬
lustig sind, und auch sonst kommen Pferde vor , die sich
vor nichts fürchten und tatsächlich gern in die Schlachr
gehen. Aber Ausnahmen können! nur die Regel be¬
stätigen . Und die Regel ist eben, daß das Pferd als
fliehender Pflanzenfresser sein Heil in der Flucht sucht.
Das sinnlose Durchgehen, das selbst den heutigen Pfer¬
den unausrottbar anhastet , ist weiter nichts als die alte
Praxis der wilden Vorfahren . Dem Pferde hieraus
einen Vorwurf zu machen, halte ich für ungerecht. Was
sollen die wilden Einhufer gegenüber den großen Katzen
machen, die sie mit Vorliebe überfallen ? Der Löwe
sucht sich sein Opfer gern unter den Zebras , und der
Tiger gern unter den Wildeseln . Flucht seitens der
Einhufer ist hier das einzig Richtige, weil ihre Schnell¬
füßigkeit ihnen die Möglichkeit der Rettung gewährt.
So praktisch also die Flucht ist, so hat sie doch mit
Ritterlichkeit nichts gemein.

Der zweite Grund , weshalb wir das Pferd als
ritterlich bezeichnen, liegt darin , daß es im Gegensatz
zu vielen andern Tieren — beispielsweife dem Hunde
— lautlos dw größten Schmerzen erduldet . Aber ent¬
springt hier die Lautlosigkeit der Gesinnung , sich den
Schmerz zu verbeißen , was Loch erst das Verhalten zu
einem ritterlichen stempelt ? Das möchte ich stark be¬
zweifeln . Wie ich in meinen Büchern dargetan habe,
schreit das Pferd nicht, weil es zwecklos wäre . Denn
wilde Einhufer stehen sich nicht bei, da ihnen die Waf¬
fen zum Beistände fehlen . Auch Giraffen helfen ein-
anver nicht, deshalb schreien sie nicht, ebenso machen es
Hirsche und Rehe . Wilde Hunde helfen sich dagegen bei
feindlichen Angriffen , deshalb heulen sie, wenn sie
Schmerzen empfinden . Auch hier kommen wiederum
Ausnahmen vor , indem es hin und wieder Pferde gibt,
ore bei Verwundungen , Operationen u. dgl. schreien.
Aber die Lautlosigkeit ist die Regel , andernfalls wür¬
den, da Ueberanstrengungen und Mißhandlungen der
Pferde bei uns an der Tagcsordnung sind, die Straßen
von ihrem Geschrei wiederhallen.

Das Pferd gleicht also dem Schiffbrüchigen, der sich
aus einen Balken gerettet hat und nicht um Hilfe ruft,
weil es zwecklos wäre . Denn weit und breit ist kein
Schiff zu sehen, das Rettung bringen könnte. Handelt
oieser Schiffbrüchige ritterlich ? Wird er von dem Ge-

Das Schloß Dürande
16. von Joseph von Eichcndorff.

Da pfiff plötzlich eine Kugel durch das Fenster
herein . „Das war der Renald !" rief der Graf , sich nach
der Brust greifend, er fühlte den Tod im Herzen. —
Gabriele fuhr hastig auf . „Wie ist dir ?" fragte sie er¬
schrocken. Aber der Graf , ohne zu antworten , faßte
heftig nach seinem Degen. Das Gesindel war leise
durch den Gang herangeschlichen, auf einmal sah er sich
in der Halle von bewaffneten Männern umringt . —
„Gute Nacht, mein liebes Weib !" ries er da ; und mit
letzter, übermenschlicher Gewalt das von der Fahne
verhüllte Mädchen auf den linken Arm schwingend,
bahnte er sich eine Gasse durch die Plünderer , die ihn
nicht kannten , und verblüfft auf beiden Seiten vor dem
Wütenden zurückwichen. So hieb er sich durch die offene
Tür glücklich ins Freie hinaus , keiner wagte ihm aufs
Feld zu folgen, wo sie in den schwankenden Schatten
der Bäume einen heimlichen Hinterhalt besorgten.

Draußen aber rauschten die Wälder so kühl. „Hörst
du die Hochzeitsglocken gehn?" sagte der Graf ; „ich spür
schon Morgenluft ." — Gabriele konnte nicht mehr spre¬
chen, aber sie sah ihn still und selig an . — Immer
ferner und leiser verhallten unterdes schon die Stim¬
men vom Schlosse her, der Graf wankte verblutend , sein
steinernes Wappenschild lag zertrümmert im hohen
Gras , dort stürzte er tot neben Gabrielen zusammen.
Sie atmeten nicht mehr , aber der Himmel funkelte von
Sternen und der Mond schien prächtig über das Jäger¬
haus und die einsamen Gründe ; es war , als zögen
Engel singend durch die schöne Nacht.

Dort wurden die Leichen von Nicolo gefunden, der
vor Ungeduld schon mehrmals die Runde um das Haus
gemacht hatte . Er lud beide mit dem Banner auf das
Pferd , die Wege standen verlassen, alles war im Schloß,
so brachte er sie unbemerkt in die alte Dorfkirche. Man
hatte dort vor kurzem erst die Sturmglocke geläutet,
die Kirchtür war noch offen. Er lauschte vorsichtig in
die Nacht hinaus , es war alles still, nur die Linden
säuselten im Wind , vom Schloßgärten hörte er die
Nachtigallen schlagen, als ob sie im Traume schluchz¬
ten . Da senkte er betend das stille Brautpaar in die
gräfliche Familiengruft und die Fahne darüber , unter
der sie noch heut zusammen ausruhn . Dann aber ließ
er mit traurigem Herzen sein Pferd frei in die Nacht
hinauslaufen , segnete noch einmal die schöne Heimats¬
gegend und wandte sich rasch nach dem Schloß zurück,
um seinen bedrängten Kameraden beizustehen; es war
ihm, als könnte er nun selbst nicht länger mehr leben.

Auf den ersten Schuß des Grafen aus dem Schloß¬
fenster war das raubgierige Gesindel, das durch um¬
laufende Gerüchte von Renalds Anschlag wußte, aus
allen Schlupfwinkeln hervorgebrochen, er selbst hatte in
der offenen Tür des Jägerhauses auf die Antwort ge¬
lauert und sprang bei dem Blitz im Fenster wie ein
Tiger allen voraus , er war der erste im Schloß. Hier,
ohne auf das Treiben der andern zu achten, suchte er
mitten zwischen den pfeifenden Kugeln in allen Ge¬
mächern, Gängen und Winkeln unermüdlich den Grafen
auf . Endlich erblickte er ihn durchs Fenster in der
Halle , er hörte ihn drin sprechen, ohne Gabrielen in
der Dunkelheit zu bemerken. Der Graf kannte den
Schützen wohl , er hatte gut gezielt . Als Renald ihn

getroffen taumeln sah, wandte er sich tiefaufatmend —
sein Richteramt war vollbracht.

Wie nach einem schweren löblichen Tagewerke durch¬
schritt er nun die leeren Säle in der wüsten Einsamkeit
zwischen zertrümmerten Tischen und Spiegeln , der Zug¬
wind strich durch alle Zimmer und spielte traurig mit
den Fetzen der zerrissenen Tapeten.

Als er durchs Fenster blickte, verwunderte er sich
über das Gewimmel fremder Menschen im Hofe, die
ihm geschäftig dienten wie das Feuer dem Sturm . Ein
seltsam Gelüsten funkelte ihn da von den Wänden an
aus dem glatten Getäfel , in dem der Fackelschein sich
verwirrend spiegelte, als äugelte der Teufel mit ihm.
— So war er in den Eartensral gekommen. Die Tür
stand offen, er trat in den Garten hinaus . Da
schauerte ihn in der plötzlichen Kühle . Der unter¬
gehende Mond weilte noch zweifelnd am dunkeln Rand
der Wälder , nur manchmal leuchtete der Strom noch
heraus , kein Lüftchen ging , un doch rührten sich die
Wipfel , und die Alleen und geisterhaften Statuen
warfen lange , ungewisse Schatten dazwischen, und die
Wasserkünste spielten und rauschten so wunderbar durch
die weite Stille der Nacht. Nun sah er seitwärts auch
die Linde und die mondbeglänzte Wiese vor dem Jäger¬
hause ; er dachte sich die verlorene Gabriele wieder
in der alten unschuldigen Zeit als Kind mit den langen
dunkeln Locken, es fiel ihm immer wieder das Lied ein:
„Gute Nacht, mein Vater und Mutter , wie auch mein
stolzer Bruder, " — es wollte ihm das Herz zerreißen,
er sang verwirrt vor sich hin , halb wie im Wahne:

Meine Schwester, die spielt an der Linde . —
Stille Zeit , wie so weit , so weit!



danken beseelt : Lerne leiden ohne zu klagen? Er denkt
nicht daran.

Wären unsere Haustiere nicht so konservativ in
ihrem Gebaren , so hätten die Pferoe , besonders die
„denkenden Pferde ", längst zulernen müssen, dass zwar
das Schreien früher unter ihren Genossen nutzlos war,
dak aber für die Menschheit der Grundsatz gilt : Schreien
hilft ! Würden dre Pferde bei jedem Mißbehagen
schreien, so wären wenigstens die gedankenlosen Quäle¬
reien aus der Welt geschafft. Ich will hier nur zwei
anführen . Wie häufig hält ein Kutscher hinter einem
Auto , dem Auspuffgase entströmen . Man kann sich vor¬
stellen, was ein Werd mit seiner feinen Nase hierbei
leidet . Ferner erhält es bei großer Kälte das Gebiß
häufig unangewärmt . so daß das kalte Eisen die Zungen¬
haut abreißt . Hie» bietet sich für die Tierschutzvereine
ein weites Feld zu reger Tätigkeit.

Dom naturwissenschaftlichen Standpunkte aus wird
man also die Berechtigung des Beiworts bezweifeln
müssen.

Landwirtschaft.
Behandlung und Reinlichkeit der Milch. Eine

Reihe von Milchbeanstandungen in Bezug auf Reinlich¬
keit hat die zuständigen Organe veranlaßt , die Haupt¬
ursachen der Verunreinigungen festzustellen. Zu die¬
sen gehören in erster Linie Unterlassung oder mangel¬
hafte Reinigung der Hände , der Milchgefäße und Euter.
Nach der Reinigung müssen die Gefäße selbstverständlich
nochmals mit reinem Wasser nachgespült werden. Es
wurde in dieser Hinsicht folgendes beobachtet: Eins
Frau , die ihre Kuh melkte, hatte in einem Eimer Was¬
ser, um damit das schmutzige Euter abzuwaschen. Das
Wasser im Eimer wurde von dem am Euter sitzenden
Mist intensiv braun -gelb gefärbt und sah aus wie
Jauche , der Eimer mit diesem schmutzigen Wasch¬
wasser wurde dann entleert und ohne auch nur vorher
gespült zu werden, sofort zur Milchaufnahme verwendet.
Offenbar sah die Frau darin nichts Schlimmes , sonst
hätte sie es wohl im Beisein der Kontrollbeamten un¬
terlassen. Andere wieder unterließen das Abwaschen
der Euter überhaupt . Ebenso verwerflich ist das Nässen
der Hände mit der gemolkenen Milch oder das in die
Handspucken, um an den Strichen besseren Halt zu be¬
kommen. Da es rotz Einhaltung der oben angegebe¬
nen Vorschriften möglich ist, daß Schmutz auf andere
Weise in die Milch kommt, so ist es weiter nötig , die
Milch vor dem Einfüllen in die Versandgefäße nochmals
in geeigneter Weise zu seihen. Den Versandgefäßen
selbst mrlß auch im Interesse der Frischhaltung der Milch
größte Aufmerksamkeit gewidmet werden . Die Ver¬
schlüsse müssen auch ohne Anwendung von künstlichen
Dichtungsmitteln , wie Stoff - und Leinenlappen usw.,
an denen sehr leicht Schmutz, Milchreste und dergl . haf¬
ten bleiben , sicher schließen. Die ganzen Gefäße sind
insbesondere in den Lötfugen von jedem Schmutze,
Milchreste, Rost u. s. w. am geeignetsten mit heißem
Wasser zu befreien . Nur unter Beobachtung dieser
Maßregeln ist es möglich, den Schmutzgehalt einer Milch,
der abgesehen von der Unappetitlichkeit auch gesund¬
heitliche Schädigungen nach sich ziehen kann , zu beseiti¬
gen oder doch auf das geringste Maß zu beschränken.

Aus der Schweiz, 18. Sept . Die Maul - und Klauen¬
seuche hat in der Schweiz einen Umfang angenommen,
wie schon seit Jahren nicht mehr . Nach dem letzten
amtlichen Bericht des schweizerischen Landwirtschafts¬
departements sind in der ganzen Schweiz 613 Ställe und
110 Alpen mit 9900 Stück Großvieh und 7100 Schafen
und Ziegen verseucht. Die Krankheit hat namentlich
auf den Alpen der Kantone Eraubünden und Tessin
eine große Ausdehnung angenommen . Es ist eben un¬

Da spielten so schöne Kinder
Mit ihr in der Einsamkeit.

Von ihren Locken verhangen
Schlief sie und lachte im Traum,
Und die schönen Kinder sangen
Die ganze Nacht unterm Baum.

Die ganze Nacht hat gelogen,
Sie hat mich so falsch gegrüßt,
Die Engel sind fortgeflogen,
Und Haus und Garten stehn wüst.

Es zittert die alte Linde
Und klaget der Wind so schwer,
Das macht, das macht die Sünde —
Ich wollt , ich läg im Meer , —

Die Sonne ist untergegangen
Und der Mond im tiefen Meer,
Es dunkelt schon über dem Lande;
Gute Nacht! seh dich nimmermehr.

„Wer ist da ?" rief er auf einmal in den Garten
hinein . Eine dunkle Gestalt unterschied sich halb kennt¬
lich zwischen den wirren Schatten der Bäume ; erst
hielt er es für eins der Marmorbilder , aber es be¬
wegte sich, er ging rasch darauf los , ein Mann versuchte
sich mühsam zu erheben, sank aber immer wieder ins
Gras zurück. „Um Gott , Nicolo , du bist's !" rief Renald
erstaunt ; „was machst du hier ?" — Der Schloßwart
wandte sich auf die andere Seite , ohne zu antworten.

(Fortsetzung folgt .)

gemein schwer, auf den Alpen eine Seuche zu bekämpfen
und zu lokalisieren. Die kranken Tiere können nicht
abgesperrt werden, weil es an Ställen fehlt , und ins
Tal hinunter kann man sie auch nicht bringen , weil da¬
durch die Seuche in gesunde Gegenden verschleppt würde.
Dann ist die Verschleppungsgefahr auf den Alpen selbst
sehr groß und Touristen , Gemsen und Hirsche tragen zur
Verbreitung der Krankheit bei. Im biindnerischen Prä-
tigau an der Grenze gegen das österreichische Montasun,
herrscht die Maul - und Klauenseuche unter den Hir¬
schen, die dort sehr zahlreich sind. Im Kanton
Eraubünden allein sind 55 Alpen mit
gegen 6000 Stück Großvieh verseucht.  Da
die Alpabfahrten vor der Tür stehen, ist zu befürchten,
daß die Seuche nun auch in die Niederung hinunter¬
geschleppt wird . Das kranke Vieh wird , so lange es
geht, auf den Alpen gelassen, doch treibt wohl bald der
Schnee die Herden zu Tal . Gesunde Herden sind in¬
zwischen auf desinfizierten Straßen zu Tal gebracht wor¬
den. Die Hochwildjagd wird beschränkt. Das Mittel
von Professor Hofmann in Stuttgart scheint sich auf
den Alpen nicht bewährt zu haben . Ein Graubündner
Blatt berichtet, der Gebrauch des Hofmannschen Mittels
gegen Maul - und Klauenseuche sei im Kanton Erau¬
bünden. verboten worden.

Aus Höhen und Tiefen.-
" " Wenn ich einst schlafen werde.

Wenn ich einst schlafen werde, legt mich in einen
Schrein

Von Tannenholz gezimmert , nur einfach soll er sein,
Und eh' Ihr mit mir wandert den letzten lieben

Schritt,
Gebt mir als Liebeszeichen nur Haideblumen mit.
Die sollen mich umschmiegen beim letzten stillen Gang,
Dann laßt noch einmal singen mir einen deutschen

Sang,
Deutsch Hab ich erst gestammelt , deutsch sprach die

Mutter mein,
Deutsch hat mein Lieb gesprochen, deutsch soll mein

Abschied sein.
Stellt mir auf meinen Hügel nur kSinen kalten Stein,
Pflanzt mir in meine Erde still eine Linde ein,
Laßt tief die Wurzeln dringen ins dunkle Erdenreich,
Daß sie mich leis umfangen , mich kosen lieb und

weich.
Wenn dann in Frühlingstagen die Linde duftend

blüht,
Und in den grünen Zweigen ein VLglein singt sein

Lied,
Wenn leis die Blätter flüstern geheimnisvoll im

Wind,
Denkt, daß es meine Grüße aus ew'ger Heimat sind.

Mathilde Minuth (geb . Blaich aus Hirsau)
Grand Haven , Michigan.

Die Eidechse. *
Ein Verlag hatte mir geschrieben, er gäbe ein Sam¬

melwerk heraus , als Einleitung brauche er einen Auf¬
satz „Der Mensch als Krone der Schöpfung", und es
wäre ihm recht, wenn der Artikel möglichst „zügig" ge¬
schrieben werde . . .

Nun ist bestellte Arbeit nie begeisternd für Federn,
die eigenwillig sind. Aber immerhin — der Mensch als
Krone der Schöpfung? Ei , da muß sich doch was gutes
schreiben lassen! Aus einem solchen Titel strömt ja von
selbst Begeisterung , wenn man nur freundlich mit der
Hand darllberstreicht!

Nur mit der Hand ? Vor allem mit dem Stolze,
daß man selbst ein Laubblatt an der Schöpfungskrone
sei und drin rascheln dürfe , wenn . . . ja : wenn die
Winde gehn. Hm, Wind war gerade nicht genug. Es
mußte wohl auch Sturm sein, der bis an die Wurzeln

* Anmerkung : Dieser interessanten Aufsatz entnehmen
wir dem 1 Septemberheft des .,Kunstworts und Kulturwarts"
(Halbmonatsschau für Ausdruckskultur auf allen Lebensgebieten,
vierteljäbrlich 4 kV Mark. Verlag Georg D . W. Callwey
München).

rührte . Nur Stürme konnten Lieder singen von der
Schöpfungskrone.

Also saß ich am Tisch vor meinem Fenster und
wartete des innern Sturms . Der aber wollte nicht recht
kommen. Vielleicht, weil draußen eitel Sonne schien.
Vielleicht weil mir auf einmal eine Frage durch den
Kopf schoß, die Frage : Sind wir auch wirklich dieser
Schöpfung Krone ? Genug — ich weiß es nicht. -

Ich weiß nur soviel, daß ich mit meiner Bleistift¬
spitze zwecklos Löcher in die weihen Blätter bohrte
und übers Fenstersims ins Leere starrte . Da raschelte
etwas an der Mauer . Ein dreieckiges Köpflein schob
sich herauf und blinzelte . Ich hielt ganz still. Da
schob es sich weiter herauf , und jetzt, nach einem blitz¬
schnellen Schwung, sah eine schlanke Eidechse auf dem
Fensterbrett des Hauses, welches sie im Dorf das Räu¬
berhäuschen heißen.

Sie war ganz sonderbar grün . Wie aus Stein ge¬
meißelt lag sie da in praller Sonne . Einen kleinen
Schneller noch, so lag sie aus meinem Manuskriptpapier.
Aber sie machte keinen mehr . Sie blickte mich nur un¬
verwandt an . Weil ich mich nicht rührte , fürchtete sie
sich nicht. Ich konnte sehen, wie sich unterm Kopf die
seine Schüppchenhaut hob und senkte und wie die Aeug-
lein glitzerten.

Von der Straße kam ein fernes Singen . Die Ei¬
dechse wandte das Köpflein hierhin , dorthin — sie
horchte. Auf das Lied da drüben . Das verklang , und
mein Dechslein sah mir wieder schnurgerad ins Ange¬
sicht. Mein Auge war es, das sie fesselte. Glanz kam
zu Glanz und senkte sich mit Staunen ineinander . Und
eine Frage spielte Fangball zwischen mir und ihr : „Was
denkt wohl dieses Ding da ?" Was meinen  Sinn
bewegte, war : „Der Mensch, der Schöpfung Krone ."
Und was im kleinen Kopf der Dechse vor sich ging?
Vielleicht dasselbe : „Die Eidechse, die Krone der
Schöpfung."

Ich mußte lächeln, daß sich Eidechsen so was ein¬
bilden könnten . Dann fiel mir ein, daß sicher auch die
Eidechse lächeln würde , könnte ich ihr mitteilen , daß wir
der Schöpfung Krone seien.

Hatte sie nicht eben geblinzelt ? Und auf einmal
floß ein Strom lebendigen Verstehens zwischen mir und
ihr . Auf einmal wußte ich, daß alles , was lebendig ist
auf dieser Welt , nicht oben und nicht unten steht. Daß
alles Lebendige gleichwertig ist, in seiner  Art ein
jedes eine Krone alles  Lebens.

Konnte es Vollkommeneres geben als eine Eidechse?
Konnte es Vollkommeneres geben als einen Vogel?
Konnte es Vollkommeneres geben als den Menschen?

Aber der Mensch hat allein Verstand, sagst du!
Woher weißt du das ? Und ist Verstand das Höchste?
Ist er mehr als schwanke Oberfläche tieferer Gewalten?

Der Mensch allein hat aber eine Seele , sagst du!
Glaubst du das , so bist du noch nie in dem Strom
des Lebens mitgeschwommen, der stündlich um die Erde
kreiji.

Der Mensch allein kann Brücken bauen , Bücher
schreiben und die Entfernung der Sterne in Millionen
Meilen berechnen, sagst du ! Das ist wahr , das kann
er. Aber schau einem Tier ins Angesicht und wirf , wenn
du's kannst, nur einen Ahnungsblick in seine Seele:
Ueberkommt dich eine Ahnung dessen, was die Eidechse
alles kann, das du nicht kannst? Weißt du, ob die
Art und Weise, wie eine Dechse diese Welt ansieht , nicht
besser ist als deine Art , sie durch Bücher hindurch zu
sehn? Sag mal selbst, Dechslein . . . .

Husch, war sie das Fensterbrett entlang gelaufen
und in einer Mauerspalte verschwunden. Ich wollte,
könnte auch in einem Mauerspalt verschwinden, wenn's
mich freute , oder wenn mich was nicht freute . Der
Auftrag des Verlags zum Beispiel freut mich nicht. Ich
weiß schon, was ich dem Verlag schreibe: „Der .Mensch
ist nicht die Krone aller Schöpfung, er ist nur ein
Blatt mit tausend andern  Blättern an dieser
Krone ." Fritz Züricher.

Für die kchriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner.
Druck und Verlag der B . Oelschläger'schen Buchdruckerei.

Reklame teil.
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Der Betrieb auf unfern Linien
Wildbad—Baden
Wildbad—Herrenalb
Wildbad—Teinach—Calw—Liebenzell
wird ab Montag » den 21. ds . Mts .»

cingestellt.
Die Linie

Neuenbürg—Herrenalb
wird den ganzen Winter fahrplanmäßig

Surchgstührt.
KrastUMWsklWft MeMrg.

AotomMttkehk Gernsbach.

SestemiWe Tasel-AW
aus Steiermark, Hochprima gor. haltbare Winterware, treffen per Ende
September die ersten Waggons bci uns ein.

Wir versenden den Ztr. zu Mk. 12.— und müssen Körbe oder
Kisten zum Verpacken eingesandt werden. Bei ganzen Wagenladungen
entsprechend billiger.

Das Obst wird von uns selbst aufgekaust und verladen. Ver¬
sand nur gegen Nachnahme.

Obstgroßhandlung,

prokisrsn 8is Kitts

in Winkeln2u 10 ?kg. kür 2—3 Veiler susgereickneterLuppe.
Viele Lorten, wie kkumkorck- , ksis - , Lrbs -, Vspioks-
supps U8rv. bieten reicke ^ bweckslunZ. dlur mit VVssserin kurzer 2eit ?urubereiten. Ltets ru baden bei : K. Otts

Vin <?sn,  Oemiscbtrvaren.

Mas xvissen 8re
von 6er neuen Ws8okmetko6e ? Ver8ucken
8ie ? er8Ü un6 Lie brsucken nie mekr ein

nn6ere8 Wa8ckmittei, 6enn
8 !e sieden sied besser
Mlt Per8il un6 8paren viel
/lerger , 2eit , Brbeit un6 Oei6!

neEv . e- ovsseeooab Enkel s v !eicb -8oäa

Am Montag , den 22. ds . Mts ., von vormittags 8 Uhr
ab, bringen wir in Calw  im Gasthaus „zum Löwen"

einen sehr großen Transport
erstklassiger starker langer
Milchkühe,
trächtiger We
trillht.Mimen. Wm Stiere,

ausnahmsweise

schönes Jungvieh
sowie2Ene starke LuebNarren

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladen

Nudln und Nsx I-öwenssii.

Gechingen.
Sonntag , den 21. ds. Mts .,

im Gasthaus zur Krone,
wozu sreundlichst einladen

mehrere Hundefreunde.

EmailMer
SSPamMer
in jeder Ausführung billigst bei
Carl Herzog, Eisenhandlung.

Gut erhaltenen

Landauerwagen,
wie neu, zu
günstigenBe-
dingungen

billig zu ver-
Kausen bei

Karl Dalheiser,
Pforzheim.

Zur Verbilligung desMostes
empfehle ich den seit Jah¬
ren als vorzügl.bewährten§M.MoWsf

in Paketen zu 3 u. 4 Mark.

rund und oval, neue und gebrauchte
180—350 Liter haltend, hat

zu verkaufen.
kr- Küfermeister.

Obiger empfiehlt der verehrlichen
Einwohnerschaft seine

zur gefälligen Benutzung.

Danksagung.
Da mein Sohn lange Jahre schwer an

Epilepsie,
Fallsucht, Krampf u. Nervenleiden
gelitten und schon lange vollstängig
geheilt ist, so gebe ich aus Dank¬
barkeit unentgelilich Auskunft, wie
derselbe behandelt wurde. Rück¬
porto beiiügen.

Friedrich Selsen,
Schwerte (Westfalen), Poststr. 4.

l^anöwil -tssökne
d. Landw. Lehranstalt u. Lehrmolkcrei, Braun«
schweig, durch zeitgcm AusbiId.guteExistenzt.Abt.^ .
als 2er walter , Rechnungsf. u. Sekretär , i . Abt. S
als lkcrcibcanrte. Ausf. Prosp. kosten!, d. Dir.Kruu-r«:..>n202ahr.üb.380ilBesuch.i.Alt.v.15-S6J.

llo»
vroop.

Mpken
«kWMsteii.

als dskssntsu

(Lsstslllllsils On llp . Ipec . Leu.v.' js r,») Lso-).
i» Ipotdslm in0»I>s, »iiä

Ick rickte secls VVocke eine
Lsnclung ru reinlKencler uncl
kLrbencler Artikel an ttie
von mir vertretene , kervor-
rLuenrl leistunglskigekärkereiM
ekem. Vssederei

untt bitte um Aufträge.
bleueste , kockmoclerne

knrbeu.

Lmiüö berion , 6slw.

Weillsberger
Lose

bei Friseur Winz, Marktplatz,
ä I Mk.

Ziehung garantiert 2S. September.
Haupttreffer 20000 u. 6000 Mk.

Meh-Verkauf.
Ich bringe nächsten Montag , den 22 . d. Mts ., von
vormittags 8 Uhr ab ia meinen Stallungen im Gast¬
haus „zur Schwane " AM " einen großen Transport

erstklassiger junger starker

Milchkühe,
(Schaffkiihe),

KWigkl Kalblüm,
scbönek Stim,

sowie schönes Inngvich
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladet.

Nudln N. I-öwenssrt.

UTruckariirlteuIl
aller Art für Behörden,
Industrie , Handel und
Gewerbe, sowie auch für
Private liefert schnellstens
in sauberer u. zeitgemäßer
Ausführung die mit den
neuesten Schriften , Setz¬
maschinen und Schnell¬
pressen gut ausgestallete

Ä. Oelschläger'sche
Luchdruckerei Calw
Wrderstrstze (F). Delefon Ar . g.

ZoWM Eugstler
(Im früheren Hause des Herrn Oberamlssekretär Schäfer).

Möglichst schmerzfreie Behandlung bei allen Zahnerkrankungen.
Künstliche Zähne und feinster plattenloser Zahnersatz durch

Kronen und Brücken.
Behandlung von Krankenbaffenmitgltedern.

LllkvlaMiomu,
pstenksmtlicti gescliutrt Aküe D
kenrinöenroiLar , U
NokÄ ^ spkkalin,g

LtetiLne1»liegLN<S» Z
ssldskfskrbsrL I

örenndolrsägen,!
Steinbrecker,

vkescdlokomobilen.
R Lari ^ seidie ^otormk-drikSacknang.8 /»XsrH vrrtsng« Kak- log.
MWlllllsililWüitltlill!

Auf dem Bahnhof in Calw steht heute und morgen

Hochprima österreichisches

N0!1M
aus Steiermark zum Verkauf.
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e/r < 5 / > rFMF § Veu ^ e//M/n

2 )a/ 7re/r- 69 ^/ee//o/r .'
A/r/se/r 7." Ea/e/o/F

6 )F/rHe 77 69 §/ü//r ?'ö'c^6
?/ r̂̂ 6^ 06^6.

/§wL §62̂ llSwâ/. :^ S///rFe Ererse.
4L

Äa/Tre r̂̂ /e/c/e ^ /o//e r̂,

S/r/Fen - tt. A ÔF/rH/rF/o/Zê r
öee/r̂ srĉr cr/r̂û erFe/r

<§ ^ § / ( § c ^ cr//^e/e/on6§. ^e/e/o/r6I.
V-5-xtz

UvIIkv 8ik!

,!

sick nickt täglick über scklecktsitsen ^e
^nrüge ärgern , kann wenüen 3ie sick zur
8esckaifung ikrer neuen Oar6erobe an

Larantiv iiir guten 8itr, moNetnsts 8oknitt-
lormen, takelloso Vorardgitung, massige
kreise, reiokksltiges 8toMsgsr unä Mustsr.

Pie ^ nei ' Ofen
Mrjwvmrm«»nvglenlrLd«

^psi'-usuei'bk'enne?
mit

0 >»lglnkiI-8 ickei'keik -NegllIstoi».
kttsuueptrsn von » nso ru vr*so uno lufr»

epneuemrl. CsrsuLLlr'ümung unä
kxptosionen LU5g-»ckIvLL«n.

llnep ^ eickk  in kxonLtr'uknon
unk Lolikitüt.

^iec1er1a§e: Earl8eir,
Oken- unk ttoi'llgvsobLkt, V» I*»

/ ÜÄöH X
Oirischenu.amerikanischen Systems,O

O schwarz, vernicheil und emailliert. O

» Reglll.- v. KllWn .
G in jeder Avssührvng. G

/ Wasseralf. Kastevösen «
Z SWchime . KahlkvWer. JeittMe
G finden Sie in großer Auswahl MW bei

? Karl llerrvst, KMiilllVli.

° LlUNon lelck

MMalinkeMH -̂ stakö
sincl wieäer weitere 50 Xummern ersckienen , somit im
ganrea 550 versckiekene Xotenstüclre , vorrätig in clsr

Stio 1i 1ianä 1tirt 8 '
von

V'rlsär . Häusslsr
lolopk. 61. an Ner krüoko. Islepb. 61.

>18. : Xatsloge für ^ekermann gratis unü franko.

W tI
' von

eiilkWillsiiIlSiizsril.
feker Orösse un6 kreislage
auf unserm über 100 ^ r
grossen Oelänks am „blir-
sauer Weg " . 8 ukige sonnige
I-ags mit pracktvoller ^ us-

sickt auf flirsau.
Interessenten erkalten fecier-
reit bereitwilligst Auskunft.

Oobr. ?keikk6?.
1'elekon 126.

auf Aachahmnagen Herrin, di«oft wertlos, ja sogar schädlichg-Mark«M. DrockmaanS gwerg-Mari « ist eia«garantiert rein«
«rwürze, au deren sicheren Erfolgen bei der Mast und

»szucht nicht mehr »u rütteln ist. — Lberall zv haben

Ist Idr Nasl-
k»88  Ivor?

ciann füllen Sie es mit aus

„lllmör AlMkovEeii"
kergestelltem Haustrunk.

Oesünüer uuü besser als
Apfelmost.

Lalcet für 100 btr . nur 8 ,—
bessere Sorte 8 .88
Wo nickt erkältlick , Versank
per Kackuskme ab Klost-

konsörvenfsbrilr film.
2u Kaden in:

Lslw : I. . Kemps, Lolonirl-
waren,

veclcenpkronn : I .Lauer , llclgl.

5 pgI5M 6?Men
Llsickkl^ lemMlIe
Neren ktillieil gärsnIiettcllöLef

^es"N ^ °öf^

ausWertem tlikslt uncl Umbank
unk cli'e/lufscknft ladrikai clsr
Lsemwollspinnem/Mlnis-VglikenleillI

Zieritz eil^
Matadorstern
/iu§reine?MI,e kergestellt
nickt einlsufenliniMfilrenli.

>VgslleÄe gegen8ckv/eißfuß
SM -̂̂ usiitäten

k/lus Vlunsck kgämelL MI ÜWMiellenZ

Eine ältere

istz«»er»mse».
Näheres auf der Geschäftsst. d. Bl.
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